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Der Chludov-Psalter! gehört den SOgENANNLEN ‚mÖönchiıschen“
Randpsalterien, eıner Famlilılıe VO acht erhaltenen Manuskripten“. Dreı der
Handschriften der Pantokrator-Psalter, das Parıser Fragment SICC. 20
und der Chludov-Psalter selbst werden allgemein In das Jahrhundertdatiert®. Diese Annahme beruht nıcht zuletzt auf der Tatsache, daß einıgeMınıiaturen sıch bıldlıch mıt dem Ikonoklasmus auseiınandersetzen. Shchep-kına, die den Chludov-Psalter für eın Werk des Konstantinopler Malers
Lazaros hält, glaubt, seıne Entstehungszeıt autf die Jahre zwıschen 79 un
837 eingrenzen können?. Diese Konstruktion lehnt Stiche]? Recht als
unmöglıch ab Corrigan® greift Grabars Vorschlag auf, die Handschrift Se1

dem ersten Patriarchat des Photios (858—867 und 1m Studioskloster
entstanden.

Es soll dieser Stelle nıcht darum gehen, diese Thesen einer kritischen
Wertung unterziehen. Lokalisierungs- und Datierungsversuche mMUsSssen

Vollständıige Publıkation be1 Shchepkina, Mınıatury Kludovskoi Psaltyrı Moskau
Ebd 315 95  he Khludov Psalter 15 smal[l book of 1915 15 The LEXL 15 penned In

the fine small Lype of the nınth-century style and fills 169 sheets of parchment. The ancıent let-
tering has badly deteriorated wıtch time and INn the tweltfth CENLUFY the [E XT W AasSs rewritten In mM 1-
nuscules. Only 209 minılatures surviıved. All of them, wıth the eXception of LWO, AIC margınal.”Vgl Marıes, Le Psautier Ilustration Margınale. Sıgnification Theologique des Ima-
PCS, ıIn Actes du VlIe Congres Internatıional d’Etudes Byzantınes {{ (Parıs 261 Die üblı-
che Unterscheidung zwıschen „mönchıschen“ Randpsalterien un: „höfischen“ Psaltern mıt
Vollbildern beruht auf Tikkanen, Dıie Psalterillustration 1Im Miıttelalter, Band I) Byzantı-nısche Psalterillustration. Mönchisch-Theologische Redaktion (Helsingfors

/u Pantokrator-Psalter und Par. BICC, 20 Dufrenne, L’Illustration des Psautiers
Grecs du Moyen Age (Parıs Vgl uch die Diıssertation VON Corrıigan, The Nınth
Century Byzantıne Margınal Psalters (Los Angeles Gegen eine Datierung 1INs Jh u-
Bert sıch [1UT Grondyjs, La Datatıon des Psautıiers Byzantıns eL partiıculıer du DPsautier
Chloudof, In ' Byzantıon Z—

Shchepkina (Anm 31741 Dıie meısten Forscher sprechen sıch allerdings für 1Ne Datıe-
rung ach 843 aus, vgl Grabar, Quelques Notes SUur les Psautiers Illustres Byzantıns du I Xe
Sıeccle, 1n Cah rch 15 (1965), bes 754

Stichel, Rezension Shchepkina, 1n : /4 (1981) 360
0 Corrigan (Anm
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VvOon der stiılıstıschen Analyse der Miınıaturen ert werden. Da
Weıtzmann aus diesem Grund den Chludov-Psalter den ‚stärker ı Sy-
riıschen verwurzelten“ Randpsalterien zählt‘ SC1 daher Ur der Vollständıig-
eıt halber erwähnt.

Wenn ich ı folgenden theologische Überlegungen ZUr Herkunft der
Handschrift austühren möchte, geht CS vielmehr darum, den SEISLIBEN Hın-
tergrund auszuloten, dem die unserem Psalter aufgegriffenen Iradı-
LIONEN wurzeln Strzygowskı behauptet schon 1906 da{ß die Gattung der
Randpsalterien nıcht auf dem Boden der Hauptstadt entstanden SC Er

SIC als C1NEe spezifisch orlıentalısche Schöpfung „den mesopotamısch-
syrischen Klöstern und ıhrem Kreıs Zu Und fordert C1Ne theologische
Analyse, die Hypothese verıfizıeren könnte? Dieser nregung wurde
bisher 1Ur selten gefolgt

Grundlegend für jede theologische Argumentatıon be] der ntersu-
chung der Handschrittengruppe 1ST die Erkenntnıis da{fß dıie Randbilder
den Psaltern mehr sınd als Ur zuträllige Dekoratıion Denn die oft dem
Neuen Testament in Ilustrationen sınd gleichsam als Kom-
mentare den and des alttestamentlichen Lextes DESELZL VWeıtzmann
hebt daher ausdrücklich die COMMENTLACY ıllustrations den Randpsalterien
VO einfachen margınal ıllustrations ab 10

Wır haben c also mMIıt durchdachten Konkordanz beider Lesta-
Lun Wıe schon das Neue Testament selbst das Wırken Christı mMIt

Zıtaten 4Uu5 den Psalmen kommentiert, vVCIMAS umgekehrt die 1L4-
mentliıche Heıilsgeschichte die Prophezeijungen Davıds ıllustrieren Denn
als solche wurden die Psalmen VO  —_ der Kırche betrachtet Dıie theologische
Verbindung zwıischen Altem un Neuem Testament wırd demnach 1er
durch das Schema VO Weıssagung und Erfüllung hergestellt ber Formen
der Allegorese un: besonders auch der Typologıe sınd ebenfalls möglıch

Eınen sıngulären Beıtrag AT Untersuchung exegetischer Prinzıpien
uUunNnserer Handschrifttengruppe eılıstet Marı6es 195111 Er beobachtet durch-
WCB „Uun lıtteralısme S1 MAarqu«c >] est Pas imprudent de Iu1 uUNCcC

OTSINE « 12 Für ıh bıldet die Theologie der Antiıochenischen
Schule das Ambiente für die Entstehung der Randpsalterien

Weıtzmann, Dıie byzantıinısche Buchmalereı des un: 10 Jahrhunderts (Berlın
55

Strzygowskı Dıe Mınıaturen des Serbischen Psalters der Königlıchen Hof- un
Staatsbibliothek München CI Denkschritten der Kaıserlichen Akademıe der Wıssenschaft-
ten, Phıil Hıst (Wıen

Q Ebd 972
Weıtzmann, Ilustrations oll an Codex (Princeton 122

361 Vgl Anm
Ebd 271
Ebd 265 un! 268 Dıie antıochenısche Schule IST vornehmlıich der typologischen und hı-

storıschen Methode der Schriftauslegung verpflichtet dıie alexandrinısche Schule dagegen der
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Neben der Exegese bietet die Liturgie die Möglıchkeıit, die theologischeHerkuntft der Manuskripte erhellen. Für den Chludov-Psalter wurden In
dieser Hınsıcht Zzwel Versuche gemacht. Malıtzkı) “ bringt die Handschrift
937 ıIn Zusammenhang mıt der Hagıa Sophıa In Konstantıinopel. Der Psal-
ter, meınt CIy, MUSSE In ihrem Bereich entstanden se1n, enn die Verwen-
dung VO Hypopsalmata sSe1 eın Element ihres Offiziums. Seine Behaup-
Lung 1St ZUur bıs heute vorherrschenden Lehrmeinung geworden *. Dagegenmahnt Stichel?® ZUr Vorsicht un macht 976 überzeugend autf eıne Verbin-
dung des Manuskrıpts mıt der Jerusalemer Liturgie autmerksam. Zur Be-
gründung tührt die Angaben der Jerusalemer Eıinteilung des Psalters 1n
Kathismata A die sıch 1im Chludov-Psalter wıiedertinden. Stichels Resü-
INEC  e 99-  Is Ergebnis dieser vorläufigen Betrachtung erg1ıbt sıch, da(ß der
Chludov-Psalter, W as seıne Textgestalt angeht, Cin Zeugnıis des ach dem
Bılderstreit einsetzenden un hier fortgeschrittenen Einflusses der Jerusale-
Iner Liturgıie auf die der Hauptstadt 1St.  '“ 17 /Zu Recht betont C da{ß damıt
aber keine Gewißheit über den Entstehungsort des Psalters gegeben SCe1

IDITS Frage nach seiner Herkunft 1ST VO theologischer Seılite also bısher
nıcht hiınreichend beantwortet W0rd6n. Dabe! sınd die Möglıchkeiten einer
lıturgischen Auswertung des Chludov-Psalters noch nıcht erschöpft”®.Denn die In der exegetischen Analyse angeschnittene Fragestellung ach
der Konkordanz der Testamente 1St für den Bereich der Liturgie bisher otf-
tengeblieben. Zudem möÖögen iıkonographische Untersuchungen Beiträge
Z Klärung lıturgischer Einflüsse auft unsere Handschrift ı1efern. Denn
nıcht alle Minıaturen sınd alleın durch ihren bıblıschen Hıntergrund Ver-
stehen, sondern verlangen nach zusätzlichen Interpretationshilfen.

Ich möchte 1mM tolgenden diesen beiden Möglıichkeiten der lıturgischenAnalyse exemplarısch nachgehen. Dıe Fragen sollen lauten:

Allegorese, vgl Grant, Short Hıstory otf the Interpretation of the Bıble (London
bes 69ff.

Malitzkıi, Le Psautıier Byzantın Ilustrations Margınals du Type Chludov est-1|
de Provenance Monastıque?, In L’Art Byzantın hez les Slaves U dedie Ia Memoıre de
Theodore Uspenski) (Parıs

Vgl Stichel, Zur Herkuntft des griechischen Chludov-Psalters, In Actes du XM
Congres Internatıional d’Etudes Byzantınes (Athen /34

Ebd
17 Ebd AT

Corrigan behauptet Unrecht, lıturgische Bezüge selen 1mM Chludov-Psalter UTr
tol 62v, tol 115r Uun!: fol 165 v tinden: „Otherwise, there 15 indıcatıon that the nınth
CENLUTY artısts WEeEeTC tryıng evoke wWere significantly influenced DYy the lıturgıcal GONTEXT INn
which the psalters could be sed“ (Anm S S1e sıeht dıe Miınıaturen VOT allem als „Visual
polemiıcs” häretische Lehren un: bringt S1eE mıt der christliıch-apologetischen ILite-

In Verbindung 6ı 7B 1 Dıie Untersuchung VO Cutler, Liturgical Strata In the Mar-
gınal Psalters, IN ' DOP 34—35e bezieht sıch aut Manuskrıipte des i Jh
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Inwıeweılt 1St dıe Kombination VO bestimmten Psalmversen mıt Be-wählten neutestamentlichen Epısoden gottesdienstlichen Gepflogenhei-
ten verdanken?
Kann die Ikonographie einer 1mM Rahmen der Davıd-Szenen sıngulären
Miınıatur ihre Deutung auf lıturgıschem Hıntergrund finden?

Dıie neutestamentlichen Miınıaturen Rande des Chludov-Psalters bıl-
den einen nahezu vollständigen Christuszyklus. Schon Tikkanen?? hat VOCI-
utet, da{fß jedoch bevorzugt solche Begebenheiten ausgewählt worden
seıen, die Von der Kırche besonderen Festtagen gefelert wurden. Ge-

„ Tıkkanen avaılt ind1que JUuUC les PSaUMES ıllustres par episode de
Ia VIE du Christ, par un scCeENeE marıolog1ique, etalent PIeSQUC toujours
ceux- ä memes quı etalent lus des ervices OUu ’evenement repre-
sente etaıt cCcCommemoOre Gr JUC, de plus, le verset auquel l’imageetaıt OUuUVvent iınclus ans les des les Sticheres.“  20

Damıt 1St der Eintflu(ßß der Liturgie auf die Gestaltung der Randpsalte-
rıen grundsätzlıch richtig erkannt. Abgesehen Von der Nennung einzelner
Beıispiele wurde aber bısher nıcht versucht, die These systematisch veriti-
zieren. Und VOT allem hat die Erkenntnıis nıcht azu geführt, das lıturgischeAmbiente für die Entstehung unNnserer Handschrift lokalisieren. Denn
eine umtassende Analyse mu natürlich VO der unterschiedlichen Her-
kunft der lıturgıschen Formulare ausgehen, die für eiıne etwalge Einfluß-
nahme In Frage kommen.

Die Blickrichtung Stichels als Anregung aufnehmend, sollen 1mM tolgen-den die Liturgie Jerusalems und die Konstantinopler Liturgie der Hagıa SO-
phıa überprüft werden. Für diese Bereiche besitzen WIr Quellen, die zeıtlich
mıt dem Chludov-Psalter In eLiwa parallelgehen. Für Jerusalem IST. 6S die Re-
konstruktion des Lektionars durch Tarchnischvili**, die auf Handschriften
des Jahrhunder:ts fußt und ıIn rühere Zeıten zurückreıicht, un: für Kon-
stantınopel das Typıkon der Hagıa Sophıia, VO Mateos nach Handschrif-
ten des un Jahrhunderts herausgegeben“.

Ich greife der Analyse un: das Ergebnis: Zwischen uUuNnsec-
LO Manuskrıpt un: den Lektionaren tinden sıch zahlreiche Übereinstim-
INUNSCH bei der Zusammenschau der TLestamente. Der Psalmengesang un
die Lesung neutestamentlicher Perikopen verbinden sıch In den lıturgischen

Vgl Anm
der Nersess1an, L’Illustration des Psautiers Grecs du Moyen Age {{ (Parıs 79+%t.

21 Tarchnischuili, Le Grand Lectionnaıire de l’Eglıse de Jerusalem, Tomes 19l 1 Z A
SC 188, 189, 204, 205) (Louvaın 1959—60).

Mateos, Le Typıkon de la Grande Eglıse, Tomes (Rom 1962—63).
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ormularen Paaren, die VO den OMMENtAFCY ıllustrations des Chludov-
Psalters aufgegriffen werden. Ich tühre S1e, der Zählung der Psalmen
nach 1 X  >< tolgend, hıer auf.

7u DPs D] erscheint 1mM Chludov-Psalter die Darstellung der Geburt
Christı fol 2v) Dieser Vers meın Sohn bist du, heute habe ıch dıch gezeungl,
ursprünglıch mıt der Taute Christi verbunden, wiırd 1n Jerusalem

also dem Geburtsfest, ebenso In Konstantinopel 2 DPs
( fol 6 r) un: DPs O 33 (tol v werden 1mM Psalter mıt Bıldern ZANI: Auter-
stehung Christiı kommentiert. Das Zıtat stehe auf, Herr, ın deinem
Zom tindet sıch 1mM Typıkon der Hagıa Sophıa 1M Zusammenhang mıt Z7Wel
Lesungen der neutestamentlichen Auferstehungserzählung wıeder ® Zu DPs
Zr begegnet 1M Psalter die Kreuzigungsszene fol ZO0); eıne schon 1m
Neuen Testament vorbereitete Verknüpfung. Sıe teılen meıne Kleider
sıch UN werfen das Los meın Gewand gehört In Jerusalem ZAAT Karfrei-
tagslıturgıe und damıt auch Z Lesung der Matthäusperikope über die
Kreuzıgung Christi“® 1ın Konstantıinopel 1St 6c5 ebenso““. Miıt DPs 50,6 ın
deine Hand befehle ıch meınen Geist, du erlösest mich, du Ireuer (rJott wırd 1mM
Psalter wıeder eıne Darstellung der Auferstehung Christiı verbunden fol
26 V) In der Jerusalemer Liturgıie begegnet der Vers 1M Zusammenhang miıt
zahlreichen Lexten Z 'LThema Auferstehung, ZU Beıispıel 1. Thess.
- 1 Kor 15, 35—58 oder 20273 s 53r wırd In der
Handschrift miıt eiıner Brotvermehrungsszene ıllustriert (fol 30 r) Der Vers
schmecket UN. sehet, 7U 1E güt1ıg der Herr ıst stellt für Jerusalem den „Kommu-
nıonNgesang schlechthin“?* dar un: 1St insotfern auch eine Parallele ZA0 Ge-
dankengang des Chludov-Psalters, als das neutestamentliche Wunder allge-
meın als Typos der Eucharistıe gilt”®. DPs 5549 findet sıch übrıgens auch 1ın
der syrıschen Jakobuslıturgıe als Kommuniongesang“. 7u Ds 54, i xesellt
sıch 1M Psalter die Szene des Verhörs Christi VOL dem Hohen Rat
(fol 31l1v) Frevle Zeugen stehen auf, iıch nıchts weiß, des zeıhen $Le
miıch wırd 1n der Jerusalemer Liturgıie mıiıt Anspıielungen auf das Verhör
Christı kombiniert®. Ds 40, 1St In der Handschrift eıne Abendmahls-
darstellung zugeordnet (fol 40 v) Während des Abendmahls kündıgt sıch

Tarchnischvil: (Anm 21) 122 15
Mateos (Anm 22) 1) 155
Mateos (Anm 22) 2) A 17
Tarchnischvil: (Anm 21) 1325 101

D Mateos (Anm 22 27 1
Tarchnischvil: (Anm 21) 1.2 45

Leeb, Die Gesänge 1m Gemeindegottesdienst VO Jerusalem Wıener Beıträge ZUuUr

Theologıe 28) (Wıen 125
Vgl Wıles, The Spirıtual Gospel (Cambrıdge 572t

31 Mercıer, La Liturgıie de Saılnt Jacques 26, (1945) 233
Tarchnischvili (Anm 21) Z e App
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1m Neuen Testament bekanntlich der Verrat des Judas Allzumal zıscheln
$ze wıder mich, alle, dıe miıch hassen, sıinnen MLr Unheil un JA, auch meın
Freund, auf den ıch vertraule, der meın Brot aß, Iuft wider miıch groß sınd die
Verse. S1e finden sıch in Zusammenhang mıt der Judasperikope 1n der Jeru-
salemer Karfreitagsliturgie*°, In Konstantınopel werden S1e Gründon-
nerstag mıt einer Lesung über Abendmahl un: Verrat verbunden®*. DPs
453,2/7 wırd 1m Psalter VO eiıner Auferstehungsszene begleitet (fol 44 s 1mM
Typıkon der Hagıa Sophıa VO einer Lesung der entsprechenden er1-
kope *. Mache dich auf, UNS$S helfen, UN: erlöse UNS deiner Gnade wyıllen
1St das Zıtat. Am Rande VO Ds 46, / begegnet 1M Psalter eine Darstellungder Hımmelfahrt Christi (fol 46 v), 1n Konstantınopel erscheıint der Vers

mıt der Lesung aus der Apostelgeschichte 1mM Gottesdienst des
Hımmeltfahrtstages®. BeI DPs 68, 27 und $ze gaben m1r Gift ZUY Speise und ES-
S19 triınken für meınen Durst findet sıch 1M Psalter wıeder eine Kreuzi1-
SUNSSSZCNC (fol 6/ r), also auch eın Anklang das Neue Lestament. In
der Liturgıie Jerusalems begegnet der Vers wıieder Kartfreitag, gemeın-
sa mıt der entsprechenden Lesung“‘, desgleichen 1mM Konstantınopler Ty-
pıkon“. Ds AD aber (rJott 1st meın Önıg D“OoNn alters her, der Heilstaten moll-
bringt auf Erden, ın der Handschrift auch mıt einer Kreuzıgung ıllustriert
(fol Z erscheıint 1m Typıkon der Hagıa Sophıa den Festtagen der
Kreuzerhebung oder -anbetung“. DPs /6, wiırd 1m Psalter mıt eiıner Dar-
stellung der Taute Christiı versehen (tol /5v) Die Wasser sahen dıch, (Gott,
dıe Wasser sahen dich UN erbebten, dıe Meerestiefen erzıtterten wırd In Jeru-
salem Z Lesung der Taute Christi * der über Johannes den Täufter 41 HC-
SUuNgeN. Ds SC du hast mich hıinunter ıIn dıe Grube gelegt, ın Finstern1sse, ın
Meerestiefen und die Grablegung Christiı werden 1m Chludov-Psalter (fol
3/r) ebenso verknüpft W1€e 1ın der Jerusalemer Kartreitagsliturgie der Vers
mıt der entsprechenden Matthäusperikope“ un: W1€E 1ın der Liturgie der
Hagıa Sophıa“. DPs 58, 13 kombinıiert dıie Handschrift miıt der Darstellung
der Verklärung Christi (fol 88 vV) Thabor UN: Hermon Jauchzen ob deines
Namens 1St. INn Jerusalem Gedenktag der Transfiguration, dem ÖR
finden *, ebenso 1ın Konstantinopel*. Ds 93 10 Ssagt den Heiden, der

Tarchnischvil: (Anm 20 1 88
Mateos (Anm 22) Z 75
Mateos (Anm 22) 2) /L
Mateos (Anm 22) 2, W27

SA Tarchnischvili: (Anm 21) 1 102
Mateos (Anm 22) 2) 8 1
Mateos (Anm 22) k 2) 45 181
Tarchnischvil: (Anm 20 ZZ, 95f, App

41 Tarchnischvil: (Anm 200) 1  9
Tarchnischvil: (Anm. ZU) 1  9 105
Mateos (Anm 22 Z 81
Tarchnischvili: (Anm 21) Z  , 25
Mateos (Anm 22) A
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Herr zwuard Könıg 1St 1mM Psalter mıt der Szene der Aussendung der Jüngerdurch Christus ach Mt 28, f versehen (fol 26 v) In der Liturgie Jeru-salems wırd der Vers ımmerhin mıt dem Gedenken alle Apostel verbun-
den“, 1mM Typıkon der Hagıa Sophıa aber eindeutig mıt der zugehörigenLesung*‘. Zu Ds 108, 4 erscheıint 1m Psalter diıe Ilustration Chrristı Gebetes
In Gethsemane (fol D Für meıne Liebe befeinden s$ze mich, wäahrend ıch
für $2e bete 1St ın einer frühen Quelle tür die Jerusalemer Liturgie, dem altar-
menıschen Lektionar“®, gemeınsam mıt der Gethsemanelesung Grün-
donnerstag bezeugt“, W as er aber 1Ur Vorbehalt angeführt werden
soll Ds 108, bestelle seinen Frevel ayıder ıhn, als Ankläger steht se1-
ner Rechten SOWIle seiner Tage mogen wenıge werden, UN: sein Amt empfange
eın anderer sınd ıIn der Handschrift mıt der Darstellung der Judasgeschichte
verknüpft (fol r Dıi1e Verse sınd auch In der Liturgie Jerusalems mıt
Anspıielungen auf Judas kombiniert .

Betrachten WIr das Ergebnıis SCNAUCT., Im Chludov-Psalter begegnet
43 mal der Fall,; daß eın Psalmvers mıt eiıner neutestamentlichen Erzähl-

kombiniert wırd *. Davon spiegeln zwölf Stellen und eine mıt zeıtlı-
chem Vorbehalt die Verwendung der Psalmen In der Jerusalemer Liturgie
wıder. Ebenfalls zwölt Parallelen finden sıch 1mM Typıkon der Hagıa Sophıa.
7mal sınd die Übereinstimmungen mıt dem Psalter beiden lıturgischen For-
mularen gemeınsam. Das Ergebnis erweckt den Eındruck AUSSCWORENCTC
Einflüsse beider Liturgien auf die Entstehung UNSCTGT Handschrift. nab-
wägbar bleibt natürlich das Potential der Stellen, für die keıine lıturgıschen
Parallelen gefunden werden konnten.

Dıie Gemeinsamkeiten In der Zusammenschau der Testamente, die sıch
zwıschen dem Chludov-Psalter un: dem Jerusalemer Lektionar aufzeigen
lassen, sınd aber ın ıhrer Bedeutung nıcht unterschätzen. S1e unterstut-
zen zunächst die ben erwähnten Beobachtungen Stichels ZAUTS Entstehung
der Handschriftt. ine Beziehung des Psalters ZAUHT: Liturgie Jerusalems 1St
zweıtellos gegeben. Es bleıibt dıe Frage, ob S1e aut direktem der indirektem
VWege zustande kam Stichel plädiert offensichtlich für letzteres*. Tatsäch-
ıch gerat die Liturgie Von Konstantinopel starken Einflufß der lıturg1-
schen Gepflogenheıiten des Jerusalemer Bereichs. Dies spiegelt UNSeTE Iin-
tersuchung durch das Faktum wıder, da{ß sıeben der lıturgischen Parallel-
stellen ZzUu Chludov-Psalter beıden ormularen gemeınsam sınd och

Tarchnischvil: (Anm 21) Z 62t
Mateos (Anm 22) 27 /

Conybeare, Rıtuale Armenorum Oxtford
Ebd 5721
Tarchnischvili (Anm 21) 2 103 App.

51 Bılder vorwıegend dogmatischer Natur, dıe neutestamentlich nıcht fixıeren
sınd (z.B Parusieszenen), wurden be1 der Analyse nıcht berücksichtigt.

Stichel (Anm 1'5) 737
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mındestens fünf Übereinstimmungen zwiıischen der Handschrift un: der
Jerusalemer Liturgıie sınd VO der Hauptstadt unabhängig. Daher möchte
ich In Erwägung zıehen, da eın SCDParater Tradıtionsstrang den Chludov-
Psalter direkt mıt Jerusalem verbindet.

Zur Ergänzung dieser Überlegungen führe iıch eın weıteres Indız dafür
A da{fß der Chludov-Psalter Gepflogenheiten der Jerusalemer Liturgie autf-
gegriffen hat Das Beıispıel 1St diesmal, W1€ oben angekündigt, dem Bereich
der Ikonographie inommen

Unter den Randminiaturen befinden sıch tünf Darstellungen, die Davıd
ıIn Zusammenhang mıt der Autferstehung Christı zeıigen. Betrachten WIr ihre
wesentlichen Züge.

Fol DV Ds Dl 33 „stehe auf, Herr, meın Gott  “
Christus SItZt 1M Grabbau®. Er blickt auf Davıd, der mıt Redegestus
lınks VOTr ıhm steht. Er beugt sıch leicht Christus VOT, un S1C sehen
sıch Dı1e Beischrift lautet LIPOOHTEYO EPI IHC
ANACTACEOC TI1OY
Fol /8V, Ds A 65 zes erwachte der Herr W1€E eın Schlafender“
Christus steht 1mM oder VOT dem Grabbau, die Rechte redend erhoben.
Davıd steht 1im Orantengestus rechts daneben, blickt auf Christus°*.
Dıie fast identische Beischrift lautet IIPOOHTEYFI EPI IHC
ANACTACEOÖC TOY
Fol 26 v, DPs 50, 6—7 AIn deine and etehle iıch meınen Geist“:
Christus steht, eınen Rotulus haltend, rechts neben dem geöffneten
Grabbau:. Zwischen beiden, halb verdeckt, befindet sıch Davıd Davor
lıegen Z7Wel schlafende Woachsoldaten. Dıie Beischrift lautet EPI IHC
ANACTACEOC DYAACCONTE CIPATIIOTAI
Fol I, Ds 45, „wach auf! Warum schlätst du, Herr>?“:
Davıd steht lınks neben dem Grabbau, seıne Rechte 1mM Redegestus erho-
ben und autf das rab bliıckend. Rechts davon sıtzen ZWel Frauengestal-
te  3 Davor lagert eın schlatender Soldat. Dıie Beischrift lautet
ILIPOOHTEYFEI EPI IHC ANACTACEOC 1 YNEKEC-

CIPATIOTAI
Fol 6r, DPs f „stehe auf, err In deinem orn  “
Davıd steht tief gebeugt un mıt verhüllten Händen VOT der Tür des VCI-

Zur Wıedergabe des Grabes Christi un! anderer loca SAanNnCcCLA Grabar 69
Im Pantokrator-Psalter tinden sıch WwWwel den Bildern und vergleichbare Darstellun-

SCNH, DPs 11, (fol 26 V) un: uch Ds 9) 33 fol 24 V); vgl Dufrenne (Anm Davıd steht
neben dem Grabbau, 4a4us dem Christus heraussteigt. Im DPar SICC 20 sınd keine solchen S7Ze-
Ne  S erhalten.
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schlossenen Grabbaus (Taf Davor lagern 7Wel Soldaten. Dıie Be1i-
schrift lautet LIIPOOHITEYEI EIC

CIOPIA OTI OIC KAIPOIC
FAEYCIC TOY TOY ®Y 6

Die gewählte Reihenfolge der Aufzählung richtete sıch nıcht nach der
Aufeinanderfolge der Mınıaturen In der Handschritt. Es sollte vielmehr be-
reıts eıne inhaltliıche Gruppilerung der Szenen angedeutet werden.

Nur In den reı ErStIgENANNLILEN Miınıiaturen 1ST. Christus selbst dargestellt.
Dabe1 trıtt Davıd jeweıls 1n unterschiedliche Beziehung ıhm Er steht
beteıiligt dabe!1 (3.) betet und hält Blickkontakt Z der spricht hr1-
STUS direkt ( Dıies 1St annn der Fall, als das zugehörıge Psalmenzıitat 1n
der Anredetorm steht: „Stehe auf, Herr . Wır stellen also test, da{fß
dieser Imperatıv direkt 1INS Bıld DSESELZL wırd Die beiden anderen Szenen
mıt der Christusfigur könnte INa als „Viısıon“ des Propheten Davıd
schreiben®“. Besser 1St jedoch VO eıner visuellen Umsetzung des Prinzıps
VO Weıssagung und Erfüllung die Rede, die eiıne überzeitliche Wahrheıt
ZU Ausdruck bringen soll

Dıie beiden anderen Szenen UfiSCI'CI' Lıste bılden insotern eiıne Gruppe,
als keine Christusfigur dargestellt 1St. Formal hängt Bıld vier mıiıt Bıld drei

Davıd steht neben, halb hınter dem Grabbau. ber inhaltlıch
sınd die Darstellungen die Mınıatur anzuschließen. Denn Davıd
versucht, den noch 1m verschlossenen rab befindlichen, daher nıcht sıcht-
baren Christus anzureden. Er hat dıie rechte and 1MmM Redegestus erhoben
4.), bzw beugt sıch der verschlossenen ür herab, als wolle durch
S1Ce hindurch In das rab hineinruten ©) Die tatsächliche Intention der
Anrede sıchert analog ZUiT Miınıatur das jeweılıge Psalmenzıtat 1mM Impe-
ratıv: „Wach aut '“ bzw „Stehe auf, Herr...“

Von den inhaltlıch zusammengehörıgen Bildern 1 und soll das
letzte besonderes Interesse tinden. Ich halte die Szene AaUus folgenden
Gründen für den Zeugen einer eigenständıgen ikonographischen Iradı-
t10N:

Dıi1e Art der angedeuteten Kommunıikatıon zwischen Davıd und Christus
IST eıne esondere. Davıd spricht Chrıistus nıcht In aufrechter Haltung
der sıch UuNgCZWUNSCH ıhm vorbeugend A sondern nähert sıch
demütig seınem rab W1€ eiınem Heılıgtum. Er nımmt eiıne auffällige
und durch die verhüllten Hände auch besonders ehrfürchtige Haltung
eın Davıd wırd In der Handschrift NUr noch zweımal mıiıt verhüll-
ten Händen dargestellt: ftol 25r verharrt betend ın Proskynese, und
tol 48 verehrt eın Christusbild.

Dıie gleiche Darstellung, ebentalls s 7) / tindet sıch 1mM Londoner Psalter VO 1066
fol 7I')‚ vgl der Nersessian (Anm 20)

Dıie alsche Lesung VO  - Shchepkina korriglert Stichel ın seiner Rezension (Anm 359
SO Wılhelm, Auferstehung Christı, In HCN (1968) >Sp 2053
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Davıd selbst wırd anders gezeigt als ın den vier übrigen Auferstehungs-
ıldern. Er rag eın vollständiges Kaıserornat, enn Dıadem un: roOftfe
Schuhe fehlen. Und 1St nıcht braunhaarıg-bärtig wiedergegeben, SON-
ern weıßbärtig, als alter Mann. Damıt durchbricht dıe übliıche Iko-
nographie der Handschrift. In fast allen seinen Darstellungen erscheint
Davıd W1€ ın den Miınıaturen eINSs bıs 1e7r als Mannn mıttleren Alters
und 1mM kompletten iımperı1alen Habıt Er rag eıne weılße Tunıka mıt
dunklerem Saumteıl, eıne blaue, SEMUSLEILE Chlamys mıt großer Fiıbel,
roftfe Schuhe un Dıadem. Dıiese Ausstattung wiırd auch beibehal-
tenNn, WEeNN sıch 1mM demütigen Gebetsgestus der Proskynese betindet
(fol 25r Hn /4v) Davıd annn bei gleichbleibender Kleidung zudem
weißbärtig fol 50 L, L, 140 V) der mıt einem rotgemusterten Mantel
dargestellt werden (fol 45 r) ber mıt uUunserem Bıld vergleichbar 1St eIN-
Z1g die Szene selines Gebets ın der Höhle (fol 140 E die ihn ebentalls als
alten Mann und hne Dıadem wıedergıbt. Hıer dient seiner Erhö-
hung jedoch eın Nımbus, der ıh z B auch tol 4/ v un 148 umgı1bt,

als jugendlıcher Hırt und Sänger bzw 1mM Kampf Golijath
dargestellt 1STt. Davıd erscheıint ın unserer Szene also nıcht als der könig-
lıche Prophet un Stammyvater Christıi, sondern betont als eın Christus
unterwürfig Verehrender, ohne die übliıchen Würdezeichen.
Dıe Miınıiatur wirft demnach el Fragen auf Wıe kommt C über-

haupt eiıner handgreıflichen Verbildliıchung eıner Anrede Davıds
Christus? Und dies ıIn einem Fall; der Ansprechpartner selbst SAl nıcht
In Erscheinung trıtt. Wıe kommt CS außerdem der betont demütigen
Haltung Davıds? Und welche Ursache hat seiıne vergleichsweise escheıi-
dene Gewandung?

Meınes Erachtens aßt siıch diese Ikonographie 4US dem lıturgischen
Brauchtum der Jerusalemer Gemeinde herleiten. Als Zeugnıis dient uns eıne
Schriuftt des armeniıschen Katholikos Johannes VO Odsun VO Es
andelt sıch einen Kommentar den Tageshoren, der auch das Mor-
genoffizıium des Ustersonntags, der Auferstehungsteier, beschreı1bt.
Dıiese 1U tolgende Anamnese des Erlösungsgeschehens wiırd VO Johannes
ÖOznetsı ausdrücklich als Jerusalemer Brauch bezeichnet: ANam lerosoly-
mıtanı ad hodiernam diem mınıster10 celebrant Primae-
Sabbati diıem, uL DOTLE ıllıs pracceptium ab lacobo prımo Patrıar-
cha  9 W as geschieht? I7 Evangelıum legamus, LaMqUAM S1
Christum adhuc 1ın sepulcro CS5C arbıtraremur, forıs clamamus ad GL CISA
sepulcrum, dicentes: Exurge Domiuine, adıuva NOS, 1 lıbera NO  ® Verum
DOSLT Evangelıi lectiıonem, LaMqUAamM xl iıpsummet re.  um ıllıco In nobis
C Evangelıco verbo eXcCıperemus, nobis Invicem 1ussum damus inquien-

Conybeare (Anm 48)
Ebd 499$%.
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tes In noctibus extollıite vestras SaAanNcCta, el benedicıte Dominum:
QUIDPC quod, exaudıta nNOSLrAa, FrESUrFrEXIL, Gr auxılıatus Eest nobıs,

NOS de r  3 FrCeSNAaNSGUC UN1IVersUum orbem I-
NUu

Bemerkenswert sınd sowohl der lıturgische Akt sıch als auch die ZC-
danklichen Voraussetzungen, denen INa  — iıh begeht Zertass hat die
Kulttheologie, dıe hinter diesem Vollzug steht richtig erkannt un analy-

„Hıer wırd also quasısakramentaler VWeıse die Auferstehung des
Herrn C  e geglaubt, un damıt INan dieses sıch ereignenden
Auferstehungsvorganges teilhaftıg werde, ruft INa  D VOT der Evangelıenver-
kündung, ‚als glaubten WII, Christus SCI1 och Grabe VO außen

das rab den Altarraum) den Vers Stehe auf Herr, hılf
uns un erlöse uns « 61 Dıie Auferstehung Christi 1ST Glauben die
Erfüllung iıhrer alttestamentlichen Weıssagung symbolisiert

In der Liturgıie wırd also WIC Chludov Psalter, das Ereignis der Auf-
erstehung mMIt Psalmvers Verbindung gebracht“ der als direkte
Anrede Christus verstanden wiırd Und WIC der Davıdszene wırd die-
SCr Vers als C1INEC Aufforderung Christus hier VO der Gemeinde, das

durch den Altarraum symbolısierte rab hineingerufen In der Jerusa-
lemer Liıturgie vollzieht INa  z also Ustersonntag den gleichen
Vorgang, den die Mınıatur wıderspiegelt Nur Bilde Davıd als
der Urheber der Psalmen die Gemeinde

Dies erklärt demütige Haltung Er verbeugt sıch mMiIıt verhüllten
Händen VOT dem rab WIC VOT Heılıgtum und WIC C1IN christliches
Gemeindemitglıed VOT der PSIS Wıe das rab Christus sıch birgt ohne
dafß sehen IST, IST unsıchtbar auch Altarraum C  e
|DITA Tatsache, da{fß Davıd Bıld die Gemeinde reCpraSsenNtiert, erklärt eben-
talls, aru sCINeEer Darstellung auf Zeichen der Erhöhung WIC Dıadem
der Nımbus verzichtet wırd

Die Bıtte der Gemeinde g1bt gleichzeıtig iıhrer Hoffnung aut dıe escha-
tologische Wıederkunft des Herrn Ausdruck Im Glauben verschmelzen
Vergangenheıt un Zukunft Christi Auferstehung begründet die Gewifß-
heit die CIBCNC Erlösung und dıe Errichtung CWISCH Herr-

Ebd 49®% Vgl uch 500 Antequam Nım Evangelıum legatur, adhuc mMOoNUumMen
Oomınum S5C quodammodo arbitrantes, lugubrı X” foris clamamus sepulcrum VCISUS ‚ExX-
UIBC Domine, adıuva NOs, redime 11O5 PrOoter LUUM qUON14M humiuilıata est pulvere

NOSLra, conglutinatus EesLt venter NnOSTIer Et audıunt ONnı NUNL ICSDONSUMI
Propheta Regnabiıt OMmInus saecula Deus LUUS, S10n, gEeENETALUONEM geNEraLLONEM

In Evangelıum lectione CXSUrSCNS MOTFLUINS, perficıt prophetae PFrOMI1SS1ONCS
61l Zerfass, Die Schriftlesung Kathedralotffizium Jerusalems (München 120f

Es handelt sıch offenbar Ds 44 D Vers, der Chludov Psalter MIL der Mı-
N1atur der Frauen Grabe erläutert Iso ebentalls auf Christı Auferstehung bezogen wırd
Ds dem Bıld zugeordnet ISL wırd dagegen der Konstantınopler Liturgie MIL der
Auferstehungsperikope zusammengebracht vg] ben Anm 25
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schaft des Herrn. resurrexıt, eit auxılıatus ESsL nobıs, erıpıens NO de
MOTTE, ICSNANSGUC unıyersum orbem ın sempıternum.  < 63 Hıerdurch
wiırd uUunsere Mınıatur eın welıteres Mal mıt dem lıturgischen Akt verknüpftt,
enn hre Beischriuft verwelst ebentfalls als einzıge denen der tünf
geführten Davıd-Bilder auf die endzeiıtliche Parusıe Christı. Und die
Fortsetzung VO Ds sl den die Mınıiatur begleıtet, lautet: „Wache auf,
meın Gott, der du Gericht bestellt ast.  «

Wır halten test Der Vollzug einer psalmodierenden Anrede den auf-
erstehenden un: wıederkehrenden Chrıstus, ıIn der Mınıatur VO Davıd VCI-

körpert, hat eiıne reale Parallele 1mM lıturgischen Ablauf des Ustersonntag-
gottesdienstes VO  —_ Jerusalem. Dıieser Brauch der Jerusalemer Liturgıie Ver-

mMag HMNSCHE Szene hinreichend erläutern. Ja NUr der lıturgische Hınter-
grund 1sSt meınes Erachtens imstande, S$1e ın jeder Hınsıcht verständlich
machen.

Ich tasse das Ergebnıis der beiden Beıiträge Z  INIMCN, dıe exemplarısch
eıne theologische Analyse des Chludov-Psalters versuchen. Dıie Zuord-
NUunNns VO Psalmversen un neutestamentlichen Periıkopen ın der and-
schrift aßt darauf schließen, dafß be]l der Entstehung des Psalters direkte
Einflüsse der Jerusalemer Liturgie wırksam Dıie iıkonographische
Untersuchung einer Davıdszene tindet hre Deutung ebentalls 1M Bereich
der Jerusalemer Liturgıe.

iıne hinreichende Antwort auf die rage ach der theologischen Her-
kunft des Chludov-Psalters 1St. mıt diesen tiche] ergänzenden Hınwelil-
SCH natürlich nıcht gegeben. Und für die Gattung der Randpsalterien 1sSt
CKrStt recht eın Lokalisierungsversuch möglıch. Es bleibt aber testzuhalten,
da{fß einer einseltigen Fixierung des Manuskrıiıpts auf Konstantınopel Argu-

entgegenstehen, die für eiıne Verbindung ZU Jerusalemer Raum
sprechen. Zumuindest un mıt Sicherheit äflst sıch SapcCcNh, da{fß der Chludov-
Psalter Iradıitionen aufgenommen hat, die 1n Jerusalem hre Wurzeln ha-
ben iıne Klärung der angeschnıttenen Fragen bleıibt weıteren
theologischen Untersuchungen vorbehalten.

Anm


